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A
werden die 6 geſpaitene Kolanelzelle
eder deren Raum mit 30 Pfg be
rechnet und in unſeren Annahmeſtellen
und allen Anzeigen Geſchäften an
genommen Reklamen die Zeile 1 Mk
Schluß der Jnſeratenannahme vorm
11 Uhr in der Sonntagsnummer
abends 6 Uhr Abbeſtellungen von
Anzeigenaufträgen ſoweit ſolche zuläſſig

ſind müſſen ſchriftlich erfolgen

0 Erſcheint täglich zweimal
Sonntags und Montags einmal

Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
ſtelle Halle Gr Brauhausſtraße 17

Nebengeſchäftsſtelle Markt 24
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Wobiliſierung in Japan
Ein engliſches Boot bei Vornholm geſichtet

Der Dampfer Odin der Reederei Aktiengeſellſchaft
Svea in Stockholm gehörend hat bei ſeiner letzten Reiſe von
Lübeck ein bemerkenswürdiges Abenteuer gehabt Er begeg
nete nämlich wie der Poſt aus Stockholm gemeldet wird
vei Bornholm einem Unterſeeboote ,das engliſche
Flaggeführte

Dieſe Begegnung fand am Sonnabend nachmittag ſtatt
Es wehte ein ſtarker öſtlicher Wind und ſtarkes Schneetreiben
hinderte die Ausſicht Plötzlich zeigte ſich in über hundert
Meter Entfernung ein großes Unterſeeboot in Ueberwaſſer
lage Es hate zwei Maſten und auf der Mittelkuppe konnte
man zwei in Oeltuch gekleidete Männer ſehen die die eng
liſche Marineflagge hißten Odin fuhr mit halber Fahrt
aber bei der unheimlichen Begegnung ſtellte es ſeine
Maſchinen auf volle Fahrt ein Das Untexſeeboot ſteuerte
dann hinter den Dampfer und ſchien wohl ſeinen Namen
zu leſen es lenkte alsdann längs der anderen Seite des
Dampfers Die Schnelligkeit Odins verurſachte aber daß
die Entfernung zwiſchen ihm und dem Unterſeeboot ver
größert wurde

Es iſt überraſchend ſchreibt das Blatt weiter daß ein
engliſches Kriegsſchiff ſich auf dieſe Art öffentlich in der Oſt

Bis jetzt hat ſowohl die ruſſiſche als
auch die engliſche Admiralität ſorgfältig geheim gehalten

ev

zweimal wöchentlich derarti

nene engliſchen Unterſeebootes
tiſſenſehr auf einen gew

daß ſie Unterſeeboote in der Oſtſee hat Soll man es mög
licherweiſe dem Uebereifer eines jungen Marineoffiziers zu
ſchreiben daß die engliſche Marineflagge ſich in der Oſtſee
zeigte

engliſchen Typus mit zwei Periſkopen
die wie zwei Maſten ausſehen

Die Lage bei Reims
T U Paris 15 Febr Nach Blättermeldungen von der

Nordfront hat das Artilleriefeuer der Deutſchen
in ihren Stellungen bei Reims in den letzten Tagen wiederum
an Heftigkeit bedeutend zugenommen Eine ganze Reihe von
Geſchoſſen iſt in die Stadt ſelbſt gefallen und hat großen
Schaden angerichtet Auch deutſche Flieger erſchienen wieder
holt über der Stadt warfen jedoch keine Bomben ab Wie
jedesmal wenn eine neue Beſchießung von Reims gemeldet
wird zeigt ſich auch diesmal die franzöſiſche Preſſe äußerſt
nervös Die Fachleute üben ſchon ſeit geraumer Zeit an den
ſtrategiſchen Maßnahmen des franzöſiſchen Oberkommandos
in dieſer Gegend eine gewiſſe Kritik aus ſoweit dies
bei den jetzigen Zenſurverhältniſſen möglich iſt Sie be
haupten daß die Beſchießung von Reims den Deutſchen nur
durch den Beſitz von zwei unbedeutenden Höhenzügen ermög
licht wird die der Feind bei einer umſichtigeren Taktik der
franzöſiſchen Heeresleitung ſchon längſt hätte räumen müſſen

Die Küſtenkämpfe im engliſch franzöſiſchen Licht

c B Rotterdam 16 Februar
Aus Dünkirchen wird von engliſch franzöſiſcher Seite ge

meldet Die Linie der Unſerigen hat auf der Strecke von
La Baſſée keine nennenswerte Veränderung erfahren Die
Deutſchen haben aber einen äußerſt heftigen Druck auf unſere
Truppen ausgeübt und man iſt davon überzeugt daß binnen
kurzem eine neue heftige Anſtrengung ſeitens der Deutſchen
gemacht werden wird um Bethune zu nehmen Jnzwiſchen
haben wir anſehnliche Verſtärkungen erhalten Die ſchwäch
ſten Punkte erhielten friſche engliſche Truppen die noch nicht
im Feuer waren Bethune wird täglich heſchoſſen und haben
die deutſchen Granaten daſelbſt ſchon viele Verheerungen an
gerichtet Die Deutſchen haben den Eiſenbahnweg von La
Baſſée nach Armentieres beſetzt Der allgemeine Zuſtand
auf unſerer Seite iſt jetzt beſſer hoffnungsvoll warten wir
neue Angriffe ab die ſicher in den nächſten Tagen mit größter
Heftigkeit entbrennen werden Unſere Erkundungen deuten
dies an Der Druck den die Deutſchen ſüdlich von Arras
und bei Baumes ausüben macht ſich fühlbar aber hoffentlich
werden die dort ſtehenden Franzoſen nicht weichen Der Ge
ſundheitszuſtand im engliſchen Heere hat ſich gebeſſert ſeit der
Sanitätsdienſt eine Verſtärkung erhielt Dünkirchen iſt für
jeden Fremden geſperrt Am letzten Mittwoch wurden in
Wormhondt zwei Spione feſtgenommen Es waren Jtaliener

Eigene engliſche Generalſtabsberichte

Die engliſche Regierung wird von jetzt an zweimal
wöchentlich durch das Kriegsminiſterium amtliche
Berichte vom Kriegsſchauplatz veröffentlichen Der engliſche
Oberbefehlshaber in Frankreich French iſt angewieſen

e zur Veröffentlichung geeig
nete Depeſchen zu ſenden er Hauptgrund für dieſe
Maßregel dürfte der Jn halt der franzöſiſchen Be
richte ſein die den engliſchen Truppen nach
der Anſicht der Engländer nicht genügende
Gerechtigkeit widerfahren laſſen
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T V Kopenhagen 15 Febr Einer Peters
burger Wremjanachricht aus Tokio zufolge wurden
drei Jahrgänge der japaniſchen Armee einberufen
und Korea in Ausnahmezuſtand erklärt

W IB London 16 Februar Die Times meldet aus
Peking Die chineſiſch japaniſchen Konferenzen die ſich mit

den Forderungen Japans befaſſen ſind ſuspendiert worden
Der japaniſche Geſandte weigert ſich ſie fortzuſetzen bis China
zuſtimmt über die Forderungen wie ſie urſprünglich vor
gelegt wurden zu verhandeln Der chineſiſche Geſandte in
Tokio bemüht ſich gegenwärtig die japaniſche Regierung dazu

zu bewegen ihre Haltung zu ändern

en

Die ſtuanziellen Beſchlüſſe des Dreiverhandes

c B Rotterdam 16 Febr
Ueber die Veſchlüſſe der Finanzminiſter des Dreiver

bandes in ihrer Pariſer Konferenz ſchreibt der angeblich gut
unterrichtete Dr Dillon im Daily Telegraph folgendes
England Frankreich und Rußland haben ſich bezüglich ihrer
Finanzen ihrer militäriſchen und maritimen Kräfte eng
zuſammengeſchloſſen in notwendiger Folge der doppelten
Bekämpfung der teutoniſchen Macht gegen die man
gleichzeitig mit den Waffen und mit den Fi
nanzen Krieg führt Der Dreiverband einigte ſich
alſo ſozuſagen auf der Grundlage derfinanziel
len und wirtſchaftlichen Gemeinſchaft Beſitzt
eine der drei Mächte einen Ueberſchuß an Lebensmitteln ſo
verkauft ſie dieſe an eine der anderen Mächte welche die für
ſie notwendigen Lebensmittel dann nicht wie bisher aus
neutralen Ländern zu beziehen braucht Die armen Staaten
die mit uns kämpfen können ſich mit allen ihren Bedürf
niſſen an ihre reichen Bundesgenoſſen wenden Ferner wer
den Maßregeln ergriffen werden um den Kurswert des ruſ
ſiſchen Rubels auf ſeine natürliche Höhe zu bringen und auf
derſelben zu erhalten Diejenigen Banken die den Dreiver
band repräſentieren werden gegen unangenehme Ueber
raſchungen geſchützt werden

So ganz feſt ſcheint die angebliche Einigung doch noch
nicht zu ſein

V TB London 16 Febr Jn der heutigen Sitzung des
Unterhauſes wird Lloyd George eine Erklärung über die Ver
handlungen mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter Ribot und
dem ruſſiſchen Finanzminiſter Bark abgeben Der parlamen
tariſche Berichterſtatter der Times erwähnt folgende Haupt
punkte des Abkommens

1 Den drei Regierungen wird empfohlen Vorſchüſſe an
die Länder die jetzt oder ſpäter an ihrer Seite kämpfen zu
gleichen Teilen zu übernehmen Zu dieſem Zweck wird im
Namen der drei Mächte eine Anleihe ausgegeben werden

2 Die Beziehungen zwiſchen den Banken die die Anleihe
der drei Mächte ausgeben ſollen beſonders geregelt werden

3 Alle Einkäufe der drei Regierungen bei neutralen
Ländern ſollen gemeinſam gemacht werden

4 Es ſollen finanzielle Maßnahmen ergriffen werden
um die ruſſiſche Ausfuhr zu erleichtern und die Wechſelparität
zwiſchen Rußland und den drei Verbündeten wiederherzu
ſtellen

Die griechiſche Anleihe in England

T U Sofia 15 Februar Der Mir meldet es ſei
jetzt nicht mehr zweifelhaft daß Griechenland in England
um eine 200 Millionen Anleihe nachgeſucht habe Die An
leihe ſei auch bereits bewilligt worden Griechenland
brauche das Geld zur Deckung von Fehlbeträgen
Rüſtungszwecken

die Abfahrt der Ogcig

T U London 15 Febr Der Daily Telegraph ver
öffentlicht ein Telegramm aus Newyork das einige Einzel
heiten über die endliche Abfahrt der Dacia enthält Der
Kapitän der Dacia ein amerikaniſcher Schotte Mec Do
nald erklärt daß er das Schiff in 18 Tagen nach Rotterdam
bringen würde falls er nicht unterwegs aufgehalten wird
Die Eigentümer haben ihm eine hohe Belohnung verſprochen
falls er das Schiff gut zurückbringt Anſcheinend hofft der
Kapitän der Aufmerkſamkeit der engliſchen Kreuzer zu ent
gehen 16 Mann der Beſatzung die die Fahrt nicht mitmachen
wollten weil ſie fürchten von den Engländern gefangen ge
nommen zu werden erhielten ohne weiteres Erlaubnis ab
zumuſtern An ihre Stelle traten ſofort andere Leute denen
es im Gegenteil Vergnügen bereitet die aufregende Reiſe

und zu

mitzumachen Die Geſamtbeſatzung beſteht jetzt aus Ameri
kanern Die Vertreter der Schiffseigentümer ſtellten es der
ganzen Beſatzung frei das Schiff zu verlaſſen aber nur die
16 Mann die von vornherein erklärt hatten daß ſie es vor
ziehen die Reiſe nicht mitzumachen benutzten die Erlaubnis

Die Wilhelmina angeblich nicht beſchlagnahmt
T U London 15 Febr Die Daily Mail ſchildert den

Fall des Dampfers Wilhelmina folgendermaßen Es iſt
nicht richtig daß die Ladung des Dampfers bereits beſchlag
nahmt worden ſei Der Dampfer iſt allerdings gezwungen
noch einige Tage in Falmouth zu bleiben da er während
ſeiner ſtürmiſchen Ueberfahrt einige Havarien erlitten har
die ihm die unmittelbare Fortſetzung ſeiner Reiſe nach Ham
burg nicht geſtatten Der Kommandant des Schiffes
Kapitän Brewſter erklärte von der Monopoliſierung des
Brotkorns in Deutſchland nichts gewußt zu haben und gibt
zu daß dieſer Umſtand die Sachlage verändere Er iſt ſich
über die Weiterentwicklung nicht im klaren und erwartet
Befehle

Hollands Antwort an die deutſche Regierung

Die niederländiſche Regierung ſandte die Antwortnote
auf das deutſche Seekriegsmemorandum ab Die Note iſt
in ruhigem freundſchaftlichem Tone gehalten ſagt jedoch daß
die an die neutralen Staaten gerichteten Darlegungen was
Holland anbetreffe nicht begründet waren und hält daran
feſt daß die neutralen Schiffe ein Anrecht auf eine eingehende
Unterſuchung hätten bevor Maßregeln ergriffen würden
Holland ſandte gleichfalls an England eine Note ab

Die geheime deutſche Minenſperre

T U London 15 Febr Exchange Telegraph meldet
aus Kopenhagen Jn dortigen Marinekreiſen ſcheine man
der Meinung zu ſein daß die Deutſchen eine geheime Minen
ſperre anzulegen beabſichtigen Man erachte es daher für
ratſam die Schiffahrt nach denjenigen Häfen zu leiten in
denen das benachbarte Waſſer ſo tief iſt daß dort nicht gut
Minen gelegt werden können und wo man den Dienſt der
engliſchen Marine in Anſpruch nehmen kann Beſonders die
ſchottiſchen Häfen betrachte man als hierzu geeignet,

Die Kennzeichnung der neutralen Schiffe
c B Chriſtiania 16 Febr

Der norwegiſche Paſſagierdampfer Beßheim ging als
erſter mit großen Namensſchildern auf den Seitenwänden
des Promenadendecks ab

Rußland und KRumänien

T U Petersburg 15 Febr Nach Blättermeldungen
kann die Erklärung Sſaſonows in der Duma daß zwiſchen
Rußland und Rumänien eine wertvolle Freundſchaft beſtehe
nicht ſo gedeutet werden daß Rußland der Kriegshilfe Ru
mäniens ſicher ſei Wie Retſch erfährt habe ſich Rumänien
allerdings ſchon für ein bewafſnetes Eingreifen zugunſten
des Dreiverbandes entſchieden und ſich nur vorbehalten den
Jeitpunkt des Beginnes der Aktion ſelbſt zu beſtimmen dieſe
Tatſache werde von den fremden Diplomaten in Petersburg
bezeugt Jn letzter Zeit habe aber die Entſchloſſenheit des
Balkanſtaates einen Stoß erlitten Die ruſſiſchen Mißerfolge
in den Karpathen und der Bukowina ſind in Bukareſt auf
die Wagſchale gelegt worden Die Regierung wolle jetzt auf
alle Fälle erſt eine endgültige Klärung auf den genannten
Schlachtfeldern abwarten Die Rußkija Wijedomoſti ver
öffentlicht eine Meldung in demſelben Sinne Es ſei nicht
anzunehmen daß Rumänien in nächſter Zeit die Feindſelig
keiten gegen Oeſterreich eröffnen werde Das Blatt bezieht
ſich auf ein Telegramm des ruſſiſchen Geſandten in Bukareſt
Poklewski Koſell das beſagt daß die Regierung in der
Kriegshilfsfrage unentſchloſſen ſei

Wenn auch nicht alles richtig iſt was den ruſſiſchen
Blättern über die Abſichten Rumäniens von den ruſſiſchen
Agenten zugetragen worden iſt ſo viel iſt richtig Rumänien
wird ſeine endgültige Stellungnahme von den Siegen r
Oeſterreicher ſtark beeinfluſſen laſſen

Verkehr mit Leutſchbalten unter Strafe

c B Kopenhagen 15 Februar Der Generalgouver
neur der Oſtſeeprovinzen verbot unter Androhung
ſtrenger Strafen allen ruſſiſchen Unter
tanen jeden ſchriftlichen Verkehr mit den
Deutſchen der Oſtſeeprovinzen Eine Anzahlnach Braſilien ausgewanderter Letten macht den aus den
Oſtſeeprovinzen verwieſenen deutſchen Koloniſten den Vor
ſchlag ihren Landbeſitz mit ihnen auszutauſchen wodyrch
es möglich würde daß die Deutſchen nach Braſilien aus
wandern und die Letten in ihre Heimat zurückkehren könnten



Das deutſche Geſpenſt

Der bekannte Hiſtoriker Julius Beloch Univerſitäts
vrofeſſor in Rom veröffentlicht im Giornale Jtalia am
9 Februar eine Entgegnung auf einen von dem Abgeord
neten Arturo Labriola über Deutſchland und den Krieg ge
haltenen Vortrag Das deutſche Geſpenſt Er ſchreibt

Alſo die Welt wird bedroht von der deutſchen Hege
monie der Abgeordnete Artur Labriola hat es im Teatro
dell Argentina geſagt Es iſt nur gut daß es ſich um eine
bloße Drohung handelt um eine Hegemonie die ſchon über
wunden iſt bevor ſie wurde

Tatſache iſt aber daß in der Welt ganz andere Hege
monien exiſtieren und zwar realere Da iſt in erſter Linie
Großbritannien als Beherrſcherin der Meere Britanniag
rule the waves ſagt das engliſche Lied Und die Nationen
der Welt haben ſich dem wie geduldige Schafe unterworfen
beinahe als ob es ſich hier um eine von Gott gewollte un
abwendbare Sache handelte wie um ein Erdbeben die Cho
lera die Heuſchrecken

Nur ein Staat hatte den Mut ſich gegen dieſe Ober
herrſchaft aufzulehnen das war Deutſchland aber als es
zur Tat ſchritt ſah es ſich verlaſſen Und doch wird dieſer
Kampf gekämpft um die Freiheit der Meere Wer aber
kann ſo kurzſichtig ſein an die Möglichkeit einer Oberherr
ſchaft Deutſchlands zur See zu glauben Selbſt wenn Eng
land beſiegt würde bliebe es doch immer eine der erſten
Seemächte Und dann ſind da nicht auch noch die Ver
einigten Staaten und Japan

Und außer dieſer Vorherrſchaft zur See gibt es auch
noch eine andere auf dem Kontinent die ſich ſchon jetzt klar
umſchreiben läßt und die im Falle eines Sieges des Drei
verbandes zur Tatſache würde Das ruſſiſche Reich zählt
augenblicklich 175 Millionen Einwohner Vor einem halben
Jahrhundert ſchätzte man es auf 82 Millionen es werden
damals ſchon 100 Millionen geweſen ſein denn Volks
zählungen hatte man noch nicht aber das iſt von keiner Be
deutung dieſes Volk vermehrt ſich wie die Kaninchen Ein
halbes Jahrhundert weiter und Rußland wird wenigſtens
250 Millionen Einwohner haben Wenn die Verbündeten
ſiegen kämen noch Galizien und die ſogenannten polniſchen
Provinzen des Deutſchen Reiches deren Bevölkerung in
deſſen zum größten Teil deutſch iſt mit 15 Millionen hinzu
außerdem Armenien Kleinaſien und Konſtantinopel mit
weiteren 15 bis 20 Millionen ſowie ferner die Vaſallen
ſtaaten von Großſerbien die Bosnien Kroatien und Dal
matien laut Ausſage von Saſonow umfaſſen würden ſowie
auch Krain uſw mit ungefähr 10 Millionen Bulgarien
Rumänien Griechenland und endlich auch Ungarn würden
unbedingt weitere Vaſallenſtaaten Rußlands

Wer auf dem europäiſchen Kontinent könnte ſich der
Hegemonie eines ſolchen Koloſſes entziehen Und die ruſ
ſiſche Hegemonie würde ganz anderer Natur ſein als es die
franzöſiſche bis vor einem halben Jahrhundert war und die
deutſche ſein würde die wir jetzt fürchten ſollen Denn die
ruſſiſche Kultur wenn man überhaupt von einer ſolchen
ſprechen kann iſt etwas ganz anderes als unſere Kultur
Es iſt eine halb byzantiniſche halb aſiatiſche Kultur Das
einzige Bollwerk gegen dieſe Gefahr für die europäiſche
Kultur hatte das Deutſche Reich errichtet wird dieſes ge
ſchlagen ſo werden die Völker Europas ihr Haupt vor den
Koſaken beugen müſſen wie ſie es jetzt zur See vor den
Engländern tun Damit wäre der erſte Teil der Prophe
zeiung Napoleons erfüllt daß nach Ablauf eines Jahr
hunderts Europa entweder ein Koſakenreich oder eine Re
publik ſein würde

Das alles weiß Artur Labriola natürlich ſehr gut Aber
das macht nichts Der Sündenbock iſt Deutſchland dieſes
mußte er ſchlagen Und bedient er ſich zu dieſem Zweck
eines deutſchen Buches Er denkt nicht daran er wählt
ein engliſches Houſton Chamberlain in dem geſchrieben ſteht
daß die germaniſche Raſſe die erſte der Welt iſt An ſich
wäre daran nichts Schlechtes denn alle Völker denken vön
ſich das gleiche angefangen von der grande nation bis zu den
Bewohnern des Himmliſchen Reiches China Schlecht iſt
daran hingegen nur daß Artur Labriola das Buch ſelbſt an
ſcheinend nie in der Hand gehabt hat ſondern wie beinahe
alle die ſich jetzt in Jtalien in Verwünſchungen gegen
Deutſchland ergehen ſchöpft er ſeine Wiſſenſchaft aus fran
zöſiſchen Quellen Jm anderen Falle würde er gewußt
haben daß Chamberlain als er von der germaniſchen Raſſe
ſprach keineswegs das deutſche Volk meinte ſondern die Ge
ſamtheit der germaniſchen Volksſtämme Kelten und Slawen

Deutſchland iſt ebenſo wie Jtalien als letzte unter den
Nationen zur Großmacht geworden Jetzt will es ſeinen
Platz an der Sonne haben und muß ihn haben Aber die
beati possidentes die ſich die Welt aufgeteilt haben wollen
davon nichts wiſſen

Dies iſt der Grund des gegenwärtigen Konfliktes
Deutſchland kämpft den Kampf nicht einer phantaſtiſchen
Oberherrſchaft wegen ſondern es ringt um ſeine Gleich
berechtigung unter den anderen Nationen

Giulio Beloch
Re Kämpfe in Oftpreußen

W IB Berlin 15 Februar Ueber die Bedeutung des
veutſchen Sieges in Oſtpreußen ſchreibt auch der Bericht
erſtatter des L und führt aus

Die vollſtändige Tragweite läßt ſich noch nicht über
blicken doch ſo viel ſteht feſt daß der Alpdruck der ruſſiſchen
nvaſon der lange Zeit auf Oſtpreußen laſtete beſeitigt iſt
Die Offenſive der deutſchen Armee kam der ruſſiſchen Armee
leitung unerwartet Wie die früheren Offenſiven bei Tan
nenberg und die an den Maſuriſchen Seen mit dem Zu
jammenbruch zweier mächtiger gegneriſcher Armeen geendet
haben ſo endete dieſe neu aufgenommene Offenſive des
Gegners mit dem gänzlichen Zuſammenbruch Die Gruppie
rung der deutſchen Streitkräfte war am 7 Februar in der
Nacht beendet Bereits am 8 Februar begann der Vor
marſch des rechten Flügels in der Richtung auf Johannis
vurg am ſelben Tage nachmittags war Johannisburg be
reits in unſerem Beſitz und die 57 ruſſiſche Diviſion die ſich
hartnäckig verteidigte beinahe vernichtet Bei dieſen
Kämpfen fielen 5000 Gefangene in unſere Hände Die
kümmerlichen Reſte der Diviſion flüchteten in den Schutz
bereich der Feſtung Oſſowicz Die Gruppierung unſerer in
der Gegend von Gumbinnen in Aktion tretenden Kräfte voll
zog ſich vom Gegner vollkommen unbemerkt und wurde von
einer an dieſer Linie ſtehenden Kapalleriediviſion ver
ſchleiert Außerdem wurden ziemlich ſtarke Kräſte in der
Richtung nach Pillkallen und Lasdehnen in Bewegung ge
tetzt um den Feind der ſich im Raume von Lasdehnen Pill

J kallen Gumbinnen und Stallupönen befand durch einen
überraſchenden Angriff in ſüdöſtlicher Richtung bei Schir
windt Wladilawow Wilkowiſzky anzugreifen und ihm die
Rückzugsſtraße von Stallupönen nach Koumo zu verlegen
Während dieſer Operationen kam es zu Kämpfen gegen die
56 ruſſiſche Diviſion die vollſtändig zerſprengt wurde
Spullen und Henſchiſchken wurden im Sturmangriff ge
nommen Nachdem Pillkallen von unſeren in Eilmärſchen
vorrückenden Truppen beſetzt war zogen ſich die Ruſſen zwar
in Richtung auf Stallupönen zurück doch war es ſchon zu
ſpät nachdem ſtarke deutſche Truppenteile Schirwindt und
Wirballen erreicht und ſo die beabſichtigte Umfaſſung dieſer
gegneriſchen Kräfte bereits vollzogen hatten Das Gelingen
dieſer Umfaſſung war nur infolge der übermenſchlichen An
ſtrengungen möglich die alle an dieſen Operationen be
teiligten Kräfte mit beiſpielloſem Elan überwunden haben
Zu Beginn der Operationen ſetzte harter Froſt mit Schnee
treiben ein ſo daß die Jnfanterie bis zu den Knien im Schnee
vormarſchieren mußte Die Fortbewegung der Geſchütze er
forderte die ganze Energie dieſer Truppe Am 3 Tage der
Operationen ſetzte Tauwetter ein ſo daß die Wege eher
einem See als einer Chauſſee glichen Die Umgehung der
ruſſiſchen Truppen erfolgte ſo überraſchend daß in Kybarti
eine ruſſiſche Brigade ganz gemütlich in den Häuſern ſaß
als das Dorf von ſchwachen deutſchen Kräften umzingelt
wurde ſo daß die Ruſſen gezwungen waren ſich ohne Schuß
zu ergeben Die Gewehrpyramiden liegen noch jetzt in
ſchönſter Ordnung am Rande der Dorfſtraße Jn den An
griffen ſind insgeſamt 11 ruſſiſche Diviſionen teilweiſe ge
ſchlagen teilweiſe vernichtet worden Die Entwicklungs
möglichkeit iſt noch groß Einſtweilen ſteht der moraliſch
militäriſche Erfolg feſt daß Oſtpreußen ganz von ruſſiſchen
Truppen frei iſt

Ehrentafel deutſcher Helden

Ehrenkafel deutſcher Helden Man konnte oft
die Anſicht hören daß in dieſem Krieg die Einzel
leiſtung verloren geht Nun zeigt es ſich daß die
bisherigen Heldentaten unſerer Krieger nicht ſpur
los verweht ſind Aufgezeichnet und überliefert
ſollen ſie eine unvergeßliche eherne Ehrentafel
der Nation erhalten bleiben Der Heldengeiſt
unſerer Truppen ſpielt aus den kurzen Be
richten des W IB die wir fortlaufend veröffent
lichen wollen und die Ruhmestat des einfachen
Soldaten findet hier den verdienten Dank des ge

ſamten Volkes Die Red
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Die deutſchen Maſchinengewehre
Durch tapferes Verhalten und Ausharren im Kampfe mit

Engländern haben ſigh zwei Unteroffiziere des Weſtfäliſchen
Reſerve Jnfanterie Regiments Nr 16 ausgezeichnet

Am 14 September 6 Uhr morgens erhielt der zweite Zug
der Maſchinengewehrkompagnie des Reſerve Infanterie Regi
ment Nr 16 bei der Fabrik ſüdlich Cerny die Meldung daß
eine engliſche Schwadron von Troyon im Vormarſch ſei Der
Zug ging ſofort in Stellung Das Maſchinengewehr des Unter
offiziers Büſte nahm auf der Straße nach Troyon 300 Meter
öſtlich der Fabrik Aufſtellung das des Unteroffiziers Buſch
meier etwa 30 Meter nördlich davon

Als die Maſchinengewehre ſchußbereit waren galoppierte
auf der Straße von Troyon Richtung Fabrik eine eng
liſche Schwadron vor die das Maſchinengewehr Büte ſofort
unter Feuer nahm und zum größten Teil vernichtete Die
Trümmer der Schwadron retteten ſich nach Troyon Während
dieſes Gefechts entwickelte ſich nördlich und ſüdlich der Straße
Troyon Fabrik engliſche Jnfanterie Begünſtigt durch das Ge
lände und durch Regenwetter gelang es den Engländern bis
auf 100 Meter heranzukommen und die beiden Maſchinen
gewehre mit Feuer zu überſchülten Nur dem heldenhaften
Verhalten der beiden Maſchinengewehrführer iſt es zuzu
ſchreiben daß der Gegner an weiterem Vorgehen verhindert
wurde Sie mußten da ein Teil der Bedienungsmannſchaften
ſofort fiel ſelbſt als Richtſchützen eintreten

Die Verluſte der Engländer betrugen außer der ver
nichteten Schwadron mindeſtens 300 400 Mann

Es muß noch beſonders hervorgehoben werden daß die
beiden Gewehrführer mit dem Reſt der Bedienung als die
Munition verſchoſſen war Jnfanteriegewehre an ſich riſſen und
den Gegner ſo lange aufhielten bis Munitionserſatz zur Stelle
war

Die beiden tapferen Unteroffiziere liegen zurzeit beide ver
wundet in Lazaretten

Journaliſtentragikomödie in Dünkirchen

Die Spionenfurcht von der ganz Frankreich beſeſſen iſt
hat beſonders in Dünkirchen einen geradezu phantaſtiſchen
Umfang angenommen Nur ſo erklärt es ſich daß wie
bereits kurz gemeldet vor einigen Tagen drei harmloſe
holländiſche Journaliſten von dem Kommandanten von Dün
kirchen verhaftet worden ſind Einer der Beteiligten dem
es gelang ſich nach Calais zu begeben ſchildert nun höchſt
anſchaulich im Algemeen Handelsblad das unangenehme
Abenteuer das er und ſeine Kollegen zu beſtehen hatten
Vor einigen Tagen ſo ſchreibt der Holländer hatten zwei

Kollegen und ich mit Erlaubnis des belgiſchen Hauptquartiers
einen nächtlichen Ausflug nach der belgiſchen Front unter
nommen Aber nach dieſem Beſuch der Schützengräben hatten
wir ein höchſt peinliches Erlebnis Man muß wiſſen daß
Kriegskorreſpondenten hier in Dünkirchen überhaupt nicht
ſehr willkommen ſind zumal auch der Kommandant Plaſes
ſehr ſchlecht auf ſie zu ſprechen iſt Wir hatten die Lauf
gräben der erſten Linie bei Ramskapelle und Pervyſe be
ſucht und ich kann wohl ſagen daß dieſer Ausflug ſehr an
ſtrengend war da wir außerdem noch in einem Hoſpital ge
weſen waren und Uns unſer Weg ſtellenweiſe ein bis zwei
Kilometer durch unergründlichen Moraſt und Waſſer geführt
hatte Wir waren alſo todmüde und bekamen nur mit Mühe
und Not den Vericht über das was wir geſehen hatten für
unſere Zeitungen fertig Am nächſten Morgen als wir ge
rade frühſtücken wollten erhielten wir plötzlich die dringende
Aufforderung uns ſofort zur Polizeiwache zu verfügen Wir
ahnten nichts Gutes Einem meiner Kollegen hatte man
bereits am Tage vorher auf der franzöſiſchen Kommandantur
ſeine ſämtlichen Empfehlungsſchreiben abgenommen und ihm
nur ſeinen holländiſchen Paß gelaſſen
etwa erſt unſer Frühſtück einnehmen ſondern mußten uns
mit nüchternem Magen auf den Weg machen Zunächſt wur

Wir durften nicht

Nachden die Papiere eines metner Kollegen unterſucht Ne
einer Viertelſtunde wurde er in die Wachtſtube zurüdcgeſchickt
und unter ſcharfe Aufſicht geſtellt Dann kam die Reihe an
mich Jch legte meine Empfehlungsſchreiben vor worunter
ſich zu meinem Glück auch ein Brief des Königs Albert von
Belgien befand Dieſer Brief ſchien Eindruck zu machen und
ſo konnte ich mich nach 10 Minuten zurückziehen während die
beiden anderen dableiben mußten Als die Herren bis nach
mittags um 5 Uhr noch nicht zurück waren fing ich an mich
ernſtlich zu beunruhigen Jch erkundigte mich nach ihrem
Verbleib und erfuhr daß ſie hinter Schloß und Riegel ſaßen
Zwar fürchtete ich nicht daß man ſie erſchießen oder ihnen
Handſchellen anlegen würde aber die Polizeigewahrſame ſind
gewöhnlich nicht ſehr geſund und die Sicherheitsſchlöſſer ſind
meiſt beſſer als die Nahrung Um einem ähnlichen Miß
geſchick zu entgehen ließ ich mir einen Erlaubnispaß aus
ſtellen um am ſelben Abend noch nach Calais z fahren
Ein Erlaubnisſchein um einige Tage in Dünkirchen zu
bleiben war mir vorher rundweg abgeſchlagen worden trotz
dem der belgiſche Adjutant der in Dünkirchen anweſend iſt
mein Geſuch unterſtützte So wollte ich denn abends 347 Uhr
den Zug nach Calais nehmen Als ich aber nach meinem
Hotel zurückkam das in der Nähe des Rathauſes lag wurde
mir mitgeteilt daß ſchon wieder ein Poliziſt dageweſen ſei
um mich aufzufordern noch einmal auf das Polizeiburegau zu
kommen Dazu hatte ich nicht die geringſte Luſt und ſo be
ſchloß ich mich zu drücken Aber in dem dunklen Torweg
des Rathauſes lauert bereits des Schickſals Tücke in Geſtalt
eines Gendarmen auf mich Jch mußte aſſo wieder mit Und
was wollte man von mir Man erkundigte ſich ſehr ein
gehend danach ob ich verheiratet wäre un mit wem Nach
dem ich dieſe wichtige Frage wahrheitsgemäß beantwortet
hatte brachte man mich auf die Bürgermeiſterei Hier ließ
man mich noch bis 658 Uhr ſitzen Endlich kam der Kom
miſſar dem die Sicherheit Dünkirchens anvertraut iſt und
fragte mich ob ich den Ort ſofort verlaſſen wolle Jch be
jahte freudigen Herzens und durfte nun immer in polizet
licher Begleitung zum Bahnhof gehen wo ich meinen Zug
noch glücklich erwiſchte Mein Begleiter entſchuldigte ſich
ſehr höflich daß er mir läſtig gefallen wäre aber es ſei ihm
eben befohlen worden Kaum in Calais angekommen ſchrieb
ich an den belgiſchen König mit der Bitte ſich für meine
gefangenen Kollegen zu verwenden Jch hoffe beſtimmt daß
dies wirken wird Es iſt übrigens nicht das erſte Mal daß
Journaliſten in Dünkirchen ſo ſchlecht behandelt werden
Man hat ſogar einmal ein paar engliſche Journaliſten ſechs
Tage lang im Gefängnis ſitzen laſſen Jn anderer Weiſe iſt
man dagegen oft zu nachſichtig Z B läßt man häufig Photo
graphien durchgehen die Offiziere an der Front aufgenommen
haben

Kriegs

Ein Kranz der Kaiſerin auf ein Gymnaſiaſten Grab
Altona 15 Februar Ein junger Held iſt unter be

ſonders ſtarker Teilnahme der Bevölkerung in Nienſtedten

Aletlei

zu Grabe getragen worden an deſſen Ehrung ſich auch die
Kaiſerin beteiligte Nach Kriegsausbruch meldete ſich der
Ober Sekundaner des Chriſtianeums zu Altona Fritz Faß
bender ein Sohn des Profeſſors Faßbender in Oth
marſchen als Freiwilliger Er wurde auch beim 31 Regi
ment angenommen und nach ſeiner Ausbildung Anfang
Oktober mit ſeinem Regiment ins Feld geſchickt Jn drei
wöchentlichem Aufenthalt im Schützengraben zeigte er großen
Mut bis ihn am 31 Oktober eine ſchwere Bauchverletzung

ereilte Der Verwundete wurde nach Berlin überführt und
empfing dort in der Univerſitätsklinik mehrere Male den
Beſuch der Kaiſerin die ihm Troſt zuſprach und ihm ihr Bild
ſchenkte Die Kunſt der Aerzte vermochte aber den jungen
Menſchen nicht zu retten Nach drei Monate langen Qualen
iſt er im Beiſein ſeiner Eltern verſchieden Die Beiſetzung
fand in ſeiner Heimat Nienſtedten ſtatt Unter den Kranz
ſpenden befand ſich ein koſtbarer Kranz der Kaiſerin der
dem Sarge von einem Soldaten des 31 Regiments der
hierzu kommandiert worden war nachgetragen wurde
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Der Niederländiſche Anti Oorlog Raad
Amſterdam 15 Februar

Eine große Anzahl führender Perſönlichkeiten der
Niederlande aus allen Kreiſen des öffentlichen Lebens hat
ſich zu einem Anti Oorlog Raad einem Anti Kriegs
bund zuſammengeſchloſſen deſſen Aufgabe ſein ſoll die
tiefe geiſtige Kluft zwiſchen den Kriegführenden ſchon jetzt
oder doch wenigſtens nach dem kommenden Frieden zu über
brücken Jn einem Aufruf des Bundes heißt es Die Art
und Weiſe auf welche jetzt nicht nur in Schriften ſondern
auch in der Zeitungspreſſe der kriegführenden Staaten über
die Gegner geſchrieben wird droht einen grimmigen Haß
hervorzurufen deſſen Fortbeſtehen auf lange Jahre hinaus
zu befürchten iſt Zu dem vom Kriege bereits unmittelbarverurſachten Unheil wird alsdann Krherdem die bedauerns

werte Folge hinzukommen daß das Zuſammenarbeiten
zwiſchen den einander jetzt bekämpfenden Nationen auf dem
Gebiete der Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft der ſämt
lichen Friedenswerke überhaupt auf längere Zeit beſchwer
lich wenn nicht unmöglich ſein wird Und nichtsdeſto
weniger wird nach Beendigung dieſes Krieges die Zeit
kommen da die Völker den gegenſeitigen Verkehr im geſell
ſchaftlichen und intellektuellen Leben wieder aufnehmen
müſſen Je weniger ſcharfe Beſchuldigungen gegenſeitig ge
äußert werden je weniger das eine Volk den Charakter des
anderen angegriffen haben wird deſto leichter wird es nach
her ſein die durchſchnittenen Fäden des internationalen
Verkehrs wieder zuſammenzuknüpfen Dazu kommt noch die
bedauerliche Tatſache daß der hervorgerufene Haß und die
gegenſeitige Verleumdung die Menſchen davon zurückhält
ſich mit Friedensgedanken zu beſchäftigen Deshalb richten
die Anterzeichneten an alle Gleichgeſinnten insbeſondere
an diejenigen welche zu den kriegführenden Völkern gehören
ihre eindringliche Bitte zur Erreichung dieſes Zweckes daß
man in Wort und Schrift alles unterlaſſen möge wodurch
eine dauernd feindliche Stimmung hervorgerufen werden
könnte Mögen auch jetzt die geiſtigen Führer aller Länder
an das einſt von einem niederländiſchen Staatsmann ge
ſprochene Wort denken daß die Völker bedenken möchten
was ſie eint nicht nur was ſie trennt Der Aufruf iſt von
unſerem Standpunkt aus wohl in erſter Reihe für unſere
Feinde beſtimmt

Für die Redaktion verantwortlich Siegfri ed Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S
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